
450 Lauwarm. Eguwine.

Lauwarm , lau , der Wärme nach. Lauwarmes

Waſſer , laues . Den Wein nur lauwarm ma⸗

chen , lau .
Das angehaͤngte warm ſoll dieſe Bedeutung des Wor⸗

tes lau von andern unter ſcheiden, indem es in manchen

Gegenden auch für kraftlos , unſchmackhaft , flau , ge⸗

braucht wird . Engl . lakewargn .

Lauwine , ( die ) ein nur in den ſchweizeriſchen Alpen⸗

Gegenden übliches Wort , eine von den Bergen her⸗

abfallende MaſſeSchnee zu bezeichnen. Eine Schnee

oder Bertz⸗Lauwine , ein Klumpen Schnee , wel⸗

cher von den ſteilen Bergen rollt , ſich im Herabfallen

vergrößert , und oft ganze Haͤuſer und Doͤrfer bedeckt,

welche auch nur ſchlechthin eine Lauwine , Lawine ,

und verderbt eine Cauine , Zähne , LJöͤwine , un ſe f .

genannt wird . Eine Wind Kauwine , wenn ſie

von dem Winde los geriſſen wird , oder auch ſchnell
wie ein Wind daher faͤhrt, und auch Staub⸗Lauwi⸗

ne heißt , weil ſie alles mit einem Schnee⸗Staube

bedeckt ; zum Unterſchiede von einer Schlatz⸗ oder

Ayslanelle , in Savohen Lavanele . Wohl nicht , wie

Grund Cauwine , welche nicht ſo geſchwinde daher

fahren , aber alles zu Boden ſchlagen ; ja Baume ,

Felſen und Berge mit aus dem Grunde keiſſen .

Im mittlern Lat . Lapanehia , Lauina , in der Dauphinee

Lapange , in andern franzöſiſchen Gegenden Aualange ,

Stumpf , und nach ihm Friſch glauben , von dem

Sberdeutſchen leinen , aufthauen , weil ſolche Lauwinen
am haͤufigſten bey dem Anfange des Thau⸗Wetters zum
Worſchein kommen . ſondern unſtreitig von dem Lat . labi ,

fallen . Schon Iſidor ſagt : Layina , Iapfum infsxens .

Und an einem andern Orte ! Tabins , ee quod ambulanti⸗

bus lapfum inkekat , diska per deritstionem a labe . Daher

Labin im mittlern Lateine auch von einer moraſtigen Ge⸗

Merkmabl der boͤhern Gegend . Wie die Wärme

gend gebraucht wurde. Siehe Murre . 5

Der erſte Blick auf die hohen Alpen erkennt ſchon

von fern in ihren Schnee Gebirgen ein bezeichnendes

auf
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auf der Oberflache der Erde von der Linie nachden
Polen hin in ſeitwaͤrts fortſchreitenden Stufen ab⸗

nimmt , ſo vermindert ſie ſich auch oberwaͤrts nach
den obern Schichten des Dunſtkreiſes hin . In ei⸗
ner gewiſſen Höhe verliert ſich ihre Wirkſamkeit ſo
ſehr , daß die Niederſchlaͤge aus dem Dunſtkreiſe da

gewöhnlich als Schnee abgeſetzt werden , wovon ſich
Durch alle Jabrszeiten , und ſelbſt Jahrhunderte bin
Dürch, eine ſo große Menge in geflornem Stande er⸗

haͤlt, daß die daßin reichenden Hervoeragungen
der Erde mit einer unvergaͤnglichen Schnee⸗Huͤlle

bedeckt bleiben. Dieſe Schnes⸗Graͤnze ſchränkt ſich
in den Alpenauf die Höͤße von 1400 Klafter uber
der Meeres Flache ein , mit kleinen in örtlichen Um⸗
ſtaͤnden gegründeten Abweichungen , da ſie hingegen
Unter der Linie um 1000 Klafter hoher hinaufrückt ,

und unter den Polen bis zur Meeres Flache nie

derſteigt . 1
1

Die Schnee⸗Gegend der Alpen iſt , ſo todt man

ſie ſich immer denken darf , doch nicht ganz ohne alle
Mannigfaleigkeit . Man findetda bey dem Schnee
ſelbſt an Dichtheit , Farbe , Geſtalt der Theilchen und
ganzer Maſſen , und an allen übrigen Eigenſchaften

eine i r die in niedrigeren Gegenden
ganz fred iſt . In der verſchiedenen Entſteßungs⸗
Art unnd dem Untesſehtede der Lager⸗Stakten hat man

Anlaß gefunden , die in den hohen Alpen beobachtete
Schnee Maſſen , die man insgemein , im weſteſten
Sinne des Wortes , unter dem Nahmen der Slet⸗

ſcher ( Glaciéres )zu begreifen pflegt , in Gattungen
Leinzutheilen, welche mit eigenen Benennungen bezeich⸗
net , und vornehmlich von Gruner ( ) , deſſen Ver⸗

1 i
Ff 2 deienſte

8

19 Die Eisgebirge des Schweizerlandes , beſchrieben von
PPP 785

Th . 3, S. 4 f.
1 1
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Diepſte um bieſen Gegenstand immer ihren Werth be⸗

haften werden , nur allzuſehr vervielfältigt worden

ind. Ihre Haupt⸗Verſchiedenheitenlaſſen ſich un⸗

ter folgende Geſichtspüncte bringen . Die aus der

Mittel - Kette des Alpen ; Gebirges hervorragenden

Fe en pflegen , ſo weit es die Steilheit ihrer Seiten⸗

Flächen und die Zuſpitzung ihrer Gipfel geſtartet ,

mit einem Schleter don ewigemSehnee umpuͤllt zu

ſfehn . Dieſe unmittelbar aus dem Dunſtkreiſe aufge⸗

ſammelten Schnee Rinden ſind da ganz locker und

weich , ſo daß ſie leicht Eindrücke annehmen ; ihr

Weiß iſt rein , und gewöhnlich matt , wenn nicht in

der ſtaͤrkſten Sommer Hitze ein leichter Anfang von

Auͤfthauung den Nacht; Fröſten Anlaß giebt , ihre

Oberflache mit einer dünnen Eis⸗Rinde zu über⸗

ziehen . Solche beſchneiete Alpen Gſpfel nennen die

Schweizer mit einem allgemein eingeführten Volks⸗

Naßbmen Firne . Th . XIII , S . 434 . Bey Gru⸗

ger heißen
ſie Eis erge . He . von Sauſſuͤre ge⸗

eillkt ihrer bey ſeinen Elaciers du
cone

genre ( ) ,

wiewohl er überbaupt nicht geneigt ſcheint, ihnen eine

Stelle unter den Glaciers einzuräumen , weil ihr

Schnee am wenigſten , Eis artiges har und die Un⸗

telſcheidang des Schnees der bohen Alpen von dem

ger
ichen Eiſe einen Haupt⸗Gegenſtand ſeiner

ung ausmacht.
.

8

Du die meiſten Firne eine zugeſpite Geſtalt ha⸗
u , pflege ihnen auch der Nahme Zorn , der in der

Schwei ; fr gleichbedeutend mit Spitzberg gebraucht

wird , ſo beygelsget zu werden daß einzelne Berge

dieſer Art mit emem ihnen gewidmeten Zuſatze zu

dieſem allgemeinen Nahmen bezeichnet werden , wie

z . B . das Schreck Zorn, das Groß Horn , u. ſef .

FJ yre franzoſtſche Benennungen : Pie , Dent, Aiguille,
. .

5
zielen

— 059 Voyages dans les Alpes, Te , 2, p . 2785 l.



Lauwine.

zielen ebenfalls auf die Zuspitzung ab . Wo di
allzu fein iſt ,und die Seiten Flächen allzu ſeige

ſteigen , als daß der darauf abgeſetzte Sehne, ſich
in

haltbarer Menge feſtſetzen konnte , bleiben ſie bey
der anſeßzſliechſtenHoe , dennoch kahl, oder

nur eine mäßige Scheitel Decke , oder ſotiſt hin und

wieder an einer i Stelle einen eiwzelſen Fleck
von Schnee . Selbſt dichtheſchlleiste Finne , deren
Geſtalt die Außäufung dez Schnees in hoßem Maße
begünſtigt , werden in ihrer durch dieſen fremden Zu⸗

wachs beförderten Foriſchreitung zu große Hohe
dadurch emngeſcheanke, daß, ey bettigen Stu „der

aueh bey warmen Winden ( , oft ungeheure Sehnee⸗
Laſten ihren erhabenen Gipfeln euſtürzen

ei

de
die unter dem Namen der Lau

einer der größten Schrecken der Alpen Bewo
Dieſe Schnee Falle legen den Grund zur A

ung neuer Schnee Maſſen , die ſelbſt wiederſich einige Verſchiedenheit zeigen.
Auf dem Rücken der Miktel⸗Kette ſamm ſich

um jene Firne der von ihnen abg 0 e
den ergiebigen Beyträgen des Dunſtkreis⸗ 980
Schnee ⸗Baͤnken an , die an einigen Orte

e

Meile ſtbeichen , und inihrer größten Mäht⸗
igkeit an 100 Klafter halten konnen . Ihr Umfang
wurde ſelbſt im Lande vormahls ſo an gestaunt, daß

Altman und andere heloetiſche Schriftſteller eine all⸗
gemeine Verbindung unte 0

0Abe e 125
die

ganze Mittel⸗K

2 Dale Weſt⸗Wide, bie ſchnell denSihl ſehr mach
5

tig angreifen , nennen die ce Soden) . man
vonn Favonius ableiten will !

( e ) Der Schnee fällt da wirklich Gäufger, als auf 9 We
Firnen , deren Gipfel mauche Sehne Wolke nicht erreicht ,

0551 155finger Wüliel klebt, Add alles 1 in e .



454 Lautvine .

Eis „Meergemuthmaßet haben.
Bey

des widerlegen

5gengltereBeobachtungen, nach welchen die vornehm⸗

ſten Schnee⸗Strecken der Mittel⸗Kettekeine Gemein⸗
ſchaft unter ſich haben , und der größte Theil von ib⸗

nen vielmehr in Quer Thaͤlern , als in längslaufen⸗

den W ee vorkommt .
.

92

Strecken der Mittel⸗Kette uberhaupt in Eis⸗Thaler

und Eis- Felder eingetheilet, nach dem ſie mehr oder

er vertieft find , mehr zwiſchen den Firnen oder

auſſern Rande des Gebirge Nuͤckens hinſtrei⸗

mehr von Felſent eingeſchloſſen oder offener ſind.
8 Hte b . Sauſſüte nennt erſtere Glaciers de la

Premi e claſſe , leztere Glaciers du ſecond gente .
Dieſe Eintheilung bat allerdings den Nutzen, zu ver⸗

Hüten , daß das Augedurch dieſe Schnee ⸗Hüllen nicht

Von em Baue des Gebirges ſelbſt abgelenket werde .

Auſſer den ortlichenAbtweſchungen kommen abet dieſe

beyderley Schnee Maſſen in der Entſtebungs⸗ Art

And in den vornehmſten Eigenſchaften ſo ſehr überein ,

Daß ſie kaum durch eigene Naßmen unterſchieden zu

werden verdienen . Wo ich gemeinſchaftlich von ih⸗

ihr kiitterſchied von einander auszudrücken iſt , nenne

ich ſie lieber Schnee Thaler und Schnee Felder

dels Ei Thaler und Eis Felder, weil ihr Schnee

llt Lon der Beſchaſſenheit eines wahren Eiſes

abgezt , als daß er mit dieſem verwechſelt werden

Dürfte , und dieſe Verwechſelung wirklieh ikrige Vor⸗

ſtellungen von ſeiner Eutſtebungs⸗ Art veranlaſſet bat.
Der Schnee der Schnee Bänke iſt zwar weder

e locker , noch ſo weich als der Schnee der Jirne ,

gleichwoßl aber noch nicht dem Eiſe an Dichte , Härte ,

Gewebe , Glanz undDurchſichtigkeit, gleich . Die

Gewalt des Sturzes die eigene Laſt dieſer großen

Maſſen , und das , bey dem Anfange den Aüfthauung
g alt

ach Gruner werden die vornehmsten Schnee⸗

ieh
rede , werde ſch ſie Schnee Bae nennen ; wo
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au der Oberflache , einſtekernde Waſſer , womit die⸗
Cf
ihm ein ganz eigenes Maß von Dichte und Feſtigkeit .

Seine Theilchen zeigen das Spießige der Schnee⸗icht ,
und haben mehr Koͤrniges . Die ein⸗
uüft⸗ Blaͤschen

ſind
nicht groß , und

haͤufig gedenkt , gedehnt , ſchlaͤngelig , und auf man⸗

ſcherleh Art geformt . Der Schnee der Schnee Fel⸗
der pflegt etwas lockerer zu ſeyn , als der Schnee der

Schnee Thaler ; er iſt weniger zuſammengepreßt ,
weil ihre Lage freyer iſt .

8 5
i Wo die Schnee⸗Felder ſich in ſenkrecht abge⸗
ſchnittenenFlächen endigen , die in den Alpen mit dem

Nahmen der Eis Waͤnde ( Murs de glace ) bezeichnet
werden , läßt ſich ihre Maͤchtigkeit , ihr Korn, und
an manchen Orten die Ordnung ihrer Schichten, er⸗

kennen , welche ſich durch reichlicher mit Eis⸗Theil⸗
chen durchdrungene Fugen unterſcheiden . Theils die

Graͤnzſcheiden zwiſchen den Schnee Lagern einzelner
Jahre , theils offene oder guch zugefrorne Spalten
für den Ausfluß noch ſtroͤhmender oder verſiegter
Quellen , unterhalten den ichten⸗ Ban dieſer
Schuee⸗Baͤnke 15 .

Auf ebenen oder doch wenig abſchuͤſſigen Flachen
pflegen die Schnee Baͤuke ſelbſt auch eben zu ſeyn ,
ſo daß man da bequemer , als auf irgend einer andern

Schnee Strecke fortkommt . Wenn aber das Erd⸗
a reich uneben iſt , zeigen ſich , vornehmlich in ſtark ab⸗5

ſchuͤſſigen Stellen der SchneeThaler, die gewalt⸗
ſamſten Folgen des ungleichen Druckes , der oben auf
Die weniger unterſtützten untern Theile wirktz ſte werden

5
5

i geſchwellt, verſchoben , geſprengt .
A Ulzter Mitwirkung berſchiedenekUrſachen erzeu⸗

gen ſich in ſolchen Schnee Thaͤſern querlaufende
Spalten , die ſie eheils gefaͤßelich, theils ganz unzu⸗
gaͤnglich machen . 18 vevſchobene Schuee⸗Maſ⸗

5 e 5 3

.



Austritt verſtattet , zu der Zeit , da d

455 Lauwine .

ſen den Ablauf der unter dem Schueeununterbrochen
fortrinnenden Quellenhemmen und ihren Aus fluß

verſtopfen , ſammelt ſich da das aufgehaltene Guell⸗
Waſſer au , und untergräbt ſeine Schnee Decke ; die⸗

ſe kann ſchon blerdurch ſo ſehr geſchwaͤchet werden ,

daß ein warmer Wind oder Regen die ausgehoͤhlte

Decke vollends wegſchmelzt , und hier einen Schlund

eröffzet , aus welchem das angeſchwellte Waſſer ſich
hervor zudrangen ſucht . Die Duͤnſte der eingeſchloſ⸗

ſenen Quell Waſſer veranlaſſen auch Gruͤfte in der

Schnee- Decke. Solche ſeichte Decken werden ſelhſt
von kalten Winden durch die Heftigkeit ihrer Stoͤße

zerriſſen . Wenn ein Theil des angefammelten Quell⸗

Waſſers unter der dünn gewordenen Decke zum ge⸗

tieren kommt , kann die dabey vorgehende Ausdeßn⸗

Ang die ſchwach widerſtehende Decke zum Zerplatzen

bringen ; ſie wird nun unter heftigem Krachen mit gro⸗

ger Gewalt abgeworfen 1 2945

Elektriſche Bewegungen , di haupt in den
Alpen eine haufige Veranlaſſung beben wer⸗

den , konnen auch Berſtungen in dieſen Schnee⸗Bän⸗

ken berürſachen , indem ſie die in den . ausgehöhlten
Gruͤften ſolcher Schnee⸗Baͤnke eingeſchloſſeneLuft

in eine gewaltſameBewegung ſetzen. Das ſogenannte
Gletſcher⸗Geblsſe giebt den deutlichſten Beweis von

den Luft- Schlünden in dieſen Schnee⸗Maſſen , da

ſie an Stellen , wo jene Quer;Spalten oder eine an⸗

dere Oeffnung in der Schnee Bank einen freyen
. N ie Maſſe ſonſt

in Bewegung iſt , Luft , Strößme von der durchdrin⸗
gendſten Kälte aushguchen , die zugleich einen in die

feinſten Körnchen zer ümten Schnee auswerfen, und

weit
um ſich hey , wie ein Schſee⸗ ſtoͤber veebla⸗

ene Aus meh seen dieſer Urſachenläßt ſich errathen ,

warum das Krachen und Berſten der Gletſcher in den

Alpen fur einen Vorbothen von Wetter- Veränder⸗
ungen

4.
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ungen augeſehen zu werden pflege . Nach dem Aus⸗
bruch der trennenden Gewalt wird oft der augeDruck der obern Stellen gegen die untern , in Kur⸗

zem das Mittel , welehes die Vereinigung jener mit
dieſen berſtellt , und die klaffende Wunde wieder
ſehließt . Hochſtgefähr lech iſt hingegen die taͤuſchende
Ausfüllung ſolcher Spalten, deren Oberflache bloß

eilte lockere Schnee Rinde überzieht , unter welcher
die tückiſche Kluft dem unvorſichtigen Wanderer ein
Grab bereitet ,

1 11 1
An den Quer⸗ Streifen , in welche ſolcheSchnee⸗

Thaler durch ibre Spalten zerſchnitten werden ,

zeigen ſieh gewohnlich Merkmale der ſchwellenden
Gewalt des Druckes von oben nachunten . Ihr un⸗
terer Rand , den die Zwiſchen Spalte von dem näch⸗

ſten Juer ; Streifen abſondert , pflegt mit zackigen
Herovorragungen beſetzt zu ſeyn , die , wie aufrecht
ſtebende Kane , Pyramiden ,u dgl. oft zu betracht ;
lichen Hoͤhen anſteigen , und der ganzen Flache in ein⸗

iger Entfernung das Anſehen eines im Sturme er⸗

ſtarrten Meeresgeben . Die uͤber die Schnee Thaͤ⸗
ler binfließenden Quell⸗Waſſer , die ſich zuweilen

„ Eis artige , glanzende und durchſcheinende Rinnen
pflegen ſich an ſolchen erhoͤheten Raͤndern

K kbopſtehenden Zacken durchzuarbeiten ,
und dieſe allmählich kiefer auszunageu , oft auch ſte

gänzlich abzulösen , daß ſie nun ſeſbſt in die Klüfte

e , ſie ſich zu zubereiten mitgewirkt
hatten . 8 5 5 5 *

Durch beſondete oͤrtliche Verhaͤltniſſe, wie z. B.
in einemvon allen Seiten eingeſchloſſenen und in der

Mitte vertieften Keſſel , wird zuweilen im Mittelpun⸗
te eines ſolchen Schnee⸗Thales die Anbaͤufung des

Schnees dermaßen beguͤnſtiget , daß ſich da die Maſſe
zu einem Hügel aufthuͤrmt , deſſen Hohe betrachtlich
genug werden kann , daß einige Aufmerkſamkeit nö⸗

3 i Ff 5
g hig

*



458 Caulbine .

thig iſt , den Schnee zügel von dem Firne zu unte

ſcheiden . Wenn bingegen das Schnee⸗Thal eine

underwahrteStelle anfeinem Gebirg Walle erreicht ,

drängt die ganze Maſſe ibren Ueberfluß dahin , und

nöthigt ihn , auszutreten . Jenſeit der bisherigen

Gräͤnzen breitet er ſich nun freyer aus ; der Abhang
des Gebirges leitet ihn abwärts ; die unter ihm hin⸗

fließenden Quell Waſſer machen ſeinen Weg ſchlüͤ⸗

pfrig , und der fortgeſetzte Druck von oben giebt ihm ,

ſo oft dort neue Ueberfuͤllungen entſtehen , einen ver⸗

ſtaͤrkten Anſtoß ; er ſenkt ſich immer tiefer bernieder,
und bricht ſelbſt in die Mittel⸗Alpen ein , wo alsdann

Weiden and Felder das Opfer ſeiner Ausſchweifun⸗

gen werden . Dieſe aus dem Bezirke der Schnee⸗
Thaͤler austretendeFortſatze ihrer Schnee⸗Maſſen
werden in engerer Bedeutung Sletſcher genannt .

Die Gletſeher haben einen großen Theil ihrer

Eigenſchaften mit den Schnee⸗Thälerngemein. Ihr

Schnee Stoff unterſcheidet ſich bloß durch eine mit

dem mehrern Drucke , dem ſie unterworfen ſind , et⸗

was vermehrte Dichte ; auch pflegt er mit Waſſer

reichlicher getränkt , und daher einwärts mehr durch⸗
froren zu ſeyn , da die ausgedehntere Oberflache der

Gletſcher dem Regen und QuellWaſſer mehrern Zu⸗
tritt geſtattet . Wahrſcheinlich beruhet auch auf die⸗

ſen Gründen die Farbung , die man bey einigen Glet⸗

ſchern wahrnimmt , vornehmlich ben ſoſchen , die dem
Einfluſſe der Sonne und warmerWindewenig of⸗

ſen ſtehen ; dieſe zeichnen ſich zuweilen , beſonders
an den Spalten , durch das angenehmſte Meergruͤn ,

ſeltener durch eine bläuliche Farbe , aus . Im Gro⸗

ßen berrſcht doch auch auf den Gletſchern das keine ,

igtte Weiß der Schnee Gebirge, wenn nicht darauf

gefallener Schutt gus den Gebirge ihre Oberffäche

Lerilkeiige ee n
5

5 Die
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Die Spalten ſiund/ je abſchuſſtger das Erdreich
„ je zahlreicher , und uͤberhaußt an den Gletſchsen

faufiger , als an den Schnee⸗Thaͤlern uͤber ihnen .
Mach den verſchiedenen Krümmungen desBettes der

Gletſcher nehmen ſie bin und wieder von dem Auer⸗

Sch nikte abweichendeRichtungen an . So wird aich
die Beſchaffenbeit ihrer Grundflaͤchen zuweilen die

Veranlaſſung geoßer Erweiterungen ihrer Abſtaͤnde,
wenn die unterhalb abgeriſſene Schnee Flaͤche durch
die Abſchuͤſſigksit des Bodens mit verdoppelten Schlit⸗

ten von der obern wegrückt . Ihre Naͤnder ſind in
dem Maße ſtarker berhuͤrmt , wie die Maͤchtigkeit und
det Druck der Schnee⸗Thaͤler , die ſie ausſtießen ,
Agks ßer ift , . 8

Eine Eigenthuͤmlichkeit der Gletſcher ſind ihre
Damme , die in Savoyen Moraine geftannt werden ,
welches die Franzoſen in Marsme zu verwandeln pfte⸗

gen ( ) . Dieſe Daͤmme ſind Anhaͤufungen des
Schuttes , den die Gletſcher dem Gebirge , aus wel⸗

chem ſte niederſteigen , bey ihrem gewaltſamen Durch⸗
bruche entführt haben . Sie umgeben den Gletſcher

an dem untern vorderſten Rande , und oft auch an

beyden Seiten . Nach Maßgabe der Maͤchtigkeit
des Gletſchers , und der Gewalt, mit der er hervör⸗
getrieben wurde , auch der Lockerheit des Gebirg⸗
Stoffes , der ihm im Wege war, iſt die Hoͤhe dieſer
Daͤmme verſchieden . Da ſte meiſt aus Geſchieben
aufgehaͤuſt ſind, die von den obern , oft unzugaͤngli⸗

chen Stellen des Hoch⸗Gebirges kommen, erleichtern
ſie dem Reiſenden die Mühe, Proben jener Gebirge⸗
Arten einzuſammeln . Den Einwohnern ſind ſie
Deſto beſchwerlicher ,weil ſie das Erdreich , ſo weit

der Gletſcher ſich niedergeſenkt hat, unbrauchbar ma⸗
8 0 1 CFC .

a 5 chen,
JJ c 558 15 4% Sallke g 1440 Per,17800 P. 281d. 5

.
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chen , da ſonſt kweithervorgedrungene Gletſcher oft in der

untern Gegendeine Wärme gutreſfen ,die ihren Fuß

in Kurzem wegſchmelzt . So ſieht manzuweilenmeh⸗
repe ſolche Damme in gleichlaufenden Streifen hinter

ein ander geſtellt vonwelehen der vorderſte in einem Jab⸗
eentſtanden zuſeyn ſcheint , da der Gletſcher am weite

ſten bervor drang , ohne ſichin ſolcher Tiefe erhalten

zu können , die hinternStreifen aberin andern Jahren

abgeſetzt wurden, die ihn nicht ſo weit hervortrieben .
Von dieſen gleichlaufenden Dämmen ſind andere , oft

auch gleichlaufende Streifen auf den Gletſehern ver⸗
ſchilden , die von beyden Seiten⸗Wänden aus nach

der Mitte des Gletſchers hinlaufen , auf ſeinem Schnee
aufliegen , ſelbſt mit Schnee untermiſcht ſind , und

deren Schutt nicht aus Gebirge Arten der obern Ge⸗

gend , ſondern aus der Gebirge Art , welche dieSei⸗
ten Wände des Glelſchers ausmacht , beſteht .
Wieſe Streifen zeigen in allen Stücken einen andern

Urſprung .Da das Bett des Gletſchers in der Mitte
vertieft , und an beyden Seiten erhöͤhhetzu ſeyn pflege,

gleiten bey ſtarkemm Schneeſchmelzen , welches die

Seiten Stellen des Gletſchers nichtzu berſchonen
pflegt , und oft ſogar von ihm abloͤſet, die daſelhſt an⸗

gelegten Schnee Maſſennach der Mitte hin , die ſich
ſelbſt auch aus gleichen Urſachen geſeukt hat ; ſie neh⸗

men einen Theil ihres Grundes mit hinweg , und ſe⸗

gen ihn mit ſich auf der Oberflache des Gletſchers ab.

Auch in dieſen Streifen hat man ſchon , vie J .

des Gletſchers zu leſen, verſuch t

Die Schnee Falle stürzen auch oft zermalmte
Stucke vom Gebirge , und ſelbſt ungeheure Fels⸗

Meaſſen aus der obern Gegend mit ſſch auf den Glet⸗

ſchher bin, welchetheils uber ihn herabrollen theils

alhch da liegen bleihen , und den Gletſeher berunrein⸗

igen , Die auf ſolchs Weiſe dahin gelangre Fels Trüm⸗
mer zeichnen ſich don den Geſchieben der Gletſcher⸗

5 55 8
5 Waäͤmme



Lalubige . 401

Damme dadurch aus , daß ſte nicht , wie ſie , ab ge⸗
rollt , ſondern noch mit ſcharfen Rändern verſehen ſen d .

Die Gletscher führen in ununterbrochenem Zu⸗
ſammenhange zu den Schnee Thalern , von nel ;

chen ſie abſtammen , ünd dieſe ferner zu den Firn en ,
mit welchen ſie in ahnlicher Berbindung ſtohen , zurück .

Abet der Atsberflaß der Fine iſt nicht den Schu ee

Bänken allein gewidmet . Firne , die an dem Rarlde
des Gebirge⸗Nſſekens ſtehen , werfen oft ungehs ire
Schnee⸗Maſſen uber ſeinen Abhang hinab , wel che

ſich im Mittel⸗Gebitge als Schnee Lagen anſetz n ,
wenn ein rauher und ſchattigen Wir kel deſſetben ſte
aufnimmt . Hier kotzt nundie abgeſetzte Maſſe dur ch

das Hebe maß ihres Umfanges , der Keaft eines gan⸗
zen Sommers , und erhält dann mit jedem Winter

neue Verſtärkungen , ihre Dauer zu böfeſtigen . Aich
von den Schnee Thaͤlern und Schnee Feldern ſtiär⸗

zen zuweſlen dergleichen Schnee Maſſen herab , und

errichten ſteh, noch auſſerhalb der ordentlichen Schn ee⸗

Graͤnze , einen bleibenden Sitz, den ſeine Lage geg en
dem Hochgebirge nicht ſelten beſtimmt , das Ziel o on

Zeit zu Zeit twiederohlter Schnee Würfezu ſer m .

Einzeln , auf einen ihrer Natur fremden Boden
bin⸗

geworfen , undvon allem Zuſammenhange mit der
bern Schnee⸗Gegend abgeſehnitten, zeichnen ſich bie

Schnee ,
Lagen deutlich genug von den Gletſchern aus ,

die ſich, ſo weitſte auch vordringen , doch immer im
Austritt aus ihrem Schnee Thale an dieſes anſchlie⸗

ßen . Der Aelpler unterſcheidet ſte freylich nieht ;
dieſe SchneeLagen haben ihm zu der Meinung An⸗

laß gegeben , daß , wo in einem Thale etwas Schnee
liegen bleibe , ſich kuͤnftig gewiß ein Glerſeher anſe⸗

bel werde N

Die Schnee Faͤlle, oder ſogenannten Lauwinen
behaupten , nach allen dieſen Beyſpielen , bey den

wichtigſten Veranderungen in dem Zuſtande der
0 . 5

Schnee⸗

1
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Schnee Gegend eine große Rolle . Nach einiger Ver⸗

ſchiedenheit in ihrer Entſtehungs⸗Art , und den Er⸗

ſcheinungen , die ihren Ausbruchbegleiten , unterſchei⸗
det man folgende Arten . . 105

Zu der Zeit , da das ganze Gebirge mit friſchem
Schnee bedeckt iſt , werden zuweilen kleine Schnee⸗
Schollen von dem Winde über den Rand der Firne

und Schnee⸗Baͤnke hingeteieben , rollen ſich dann

uber den Abhangdes Gebirges hernieder , und neh⸗
men im Fortwaͤlzen immer zu . Mit ihrer Vergröß⸗

erung waͤchſt auch die Macht des Druckes , den ſte

auf alles , was ihnen in Wege iſt , aͤuſſern ; ſſe reiſ⸗
ſen es mit ſich fort , oder treiben es vor ſieh her , bis

ſie endlich auf einer Ebene ſtille ſtehen . Wegen ih⸗
res Abſchluͤpfens uͤber die ſchiefe Flache des Gebir⸗

ges , hat man ſie Schnee Schlüpfen , ( Glillade dles

neiges ) und wegen ihrer Abhaͤngigkeit vondem Winde ,

der ihrem Falle den erſten Anſtoß und die erſte Rieht⸗

ung giebt , Wind Lauwinen genannt .

Die Schnee⸗Sruͤche , oder Schlag Lauwinen,
Schloſſen Land oder Grund Lauwinen , ( axan :
ges de terre ) haben keinen ſo langſamen Gang . Es

find ungeheure Schnee⸗Maſſen , die ſich don dem

Gipfel eines Firnes , oder dem Rande einer Schnee⸗
Bank , losreiſſen , entweder durch das Uebergewicht ,

welches nach langem Ueberhangen endlich den Aus⸗

ſchlag bekam , oder durch heftige Winde, welche die

Abloͤſung auf ein Mahl mit der groͤßten Gewalt und

Donner ⸗aͤhnlichem Krachen vollbringen . Die abge⸗

ſprengte Maſſe pflegt dann in weiten Bogen hinaus
geſchleudert , mitſchrecklicher Wuch niederzuſtürzen ,

und ) wo ſie auffällt , Felſen zu zerſchmettern und Baume
zu entwurzeln . Man hat ſogar Beyſpiele , daß Doͤr⸗ ö

ſer davon verſchuͤttet, und ganze Hügel umgeſtürzt
worden ſind . Da dieſe beyde Arten von Lauwinen 7

vornehmlich im Winter ſich eraͤugnen , werden 5
5 auch
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auch Winter Lauwinen ( Lavanges de kroic )
genannt . . ö

Inm Sommer hat man haͤufig Gelegenheit , die

dritte Art der Lauwinen zu beobachten , die deswegen
auch Sommer Lauwinen TLavanges de chan ,
Ital . Laxine di caldo , Bündtneriſch Lavigne di

chiod, ) und , ihrer Zerſtaͤubung wegen , Staub⸗

Lguwinen ( Lavauges de pouſſtsre ) genannt werden .

Urſpruͤnglich haben ſie die groͤßte Aehnlichkeit mit den

Schlag⸗Lauwinen , ſieſtuͤtzen ebenfalls in Sprüngen
hernieder , aber die Gewalt im abſchleudern ſcheint
gemaͤßigter , und ihre Sprünge zaghafter zu ſeyn .
Man hoͤrt ein ſchmetterndes Krachen , wie von einem

abgefeuerten Geſchütze , deſſen warnender Schall
von Thaͤlern zu Thaͤlern wiedertoͤnt ; dann zeigt ſich
in der Hoͤhe der Schnee⸗ Fall , der an dem erſten Fel⸗
ſen , wo er auffällt , ſich bricht , und nun zum Theil
zerſtaͤubend , wie ein weißer Strohm , von Stuſe zu
Stufe weiter geſchleudert wird , jedes Mahl mit einer

neuen Staub Wolke umgeben . Ein ſtarker Luftzug,
der vor ihm hergeht , ſtreuet ſeinen Schnee Staub
in beträchtliche Weiten aus ; der Kern der ſtürzenden
Maſſe behaͤlt bis zur unterſten Stufe Kraft genug ,

Die Luft miteiner Gewalt fortzuſtoßen , die noch im

7

5

Thale zuweilen gefaͤhrlich wird , Hütten , die dem Luft⸗
Strohm im Wege ſtanden , niederreißt, Menſchen
und Thiere zu Boden wirft , und erſtickt . Bey

warmen Weſt⸗ Winden ſteht man oft mehrere Staub⸗

i

»Man vermeldet jeden Anlaß einiger Erſchuͤtterung

Lauwinen hinter einander demſelben Gebirge entſtuͤr⸗
zenz auch die Gletſcher ahmen ſie bey Sprengung ih⸗
rer Quer Spalten , nicht ſelten vor den Augen der

Vorübergehenden , im Kleinern naeh .
5 Da die Schnee Falle eine der furchtharſten Ge⸗

fahren in den Alpen ausmachen , ſucht man ſich da⸗

ſelbſt auf mancherley Weiſe vor ihnen zu ſtchern .

der
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der Luft , um nicht den Ausbruch ſchon vorbereiteter

Stürze zu beſchleunigen , die vielleicht nur den lezten
Auſtoß erwarten ; dieſes wird ſo weit getrieben , daß

die Pferde Treiber die Gloͤckchen oder Schellen der

Saum Roſſe verſtopfen , daß ſte ſelbſt , keine Stimme
von ſich zu geben , wagen , hingegen ehe ſie ſich ge⸗

faͤhrlichenStellen naͤhern, eine Piſtole abfeuern , und

dert Schnee - Fall in der Entfernung abwarten , uͤber⸗

haupt aber , wo moͤglich , am früßeſten Morgen,
ebe die Tages Hitze wirkſam wird , da vorüber zu

kommen ſuchen . An manchen Orten ſind Hohlen in

das Gebirge getrieben , dem Wanderer eine Zuflucht
zu oͤffnen , wennihn die Staub⸗Lauwinenüberraſchen .

Allgemein raͤth mau , der erſtickenden Gewalt ihrer
Luftſtroͤhme dadurch

Ants zuweſchen daß man ihnen
den Rücken zukehre . In Gegenden , die vornehmlich
von Wind und Schlag Lauwinen bedrohet werden ,

unterhalt man mit größter Sorgfalt die Wälder am

Gebirge , als die maͤchtigſte Vormauer gegen ihre
Ueberfälle ; auch ſteßht man an einigen Orten künſtliche

Mauern , die den verdächtigſten Stellen einen Win⸗

kel entgegen ſetzen , um die berniederdringende Schnee⸗
Maſſe im Falle auffuhalten und zu zertheilen . Fuͤr
die Wohnungen waͤhlt man Plätze denen vorſchie⸗

ßende Flachen am Gebirge , ein Wald , oder irgend
Line andere Schutzwehre dieſer Art,diemeiſteSicher

heit verſpricht .
AUlnter dem Naßmen der Flug⸗ e ( La-

Vanges de vent ) , hat man auch die Schnee Stuͤrme ,
die in Savoyen Tourmentes genannt werden , hier⸗

her gerechnet . Dieſe Erſcheinung macht den Weg
uͤber die Schnee⸗ Gebirge im Wifter höchſtbeſchwer⸗5
lich und ſelbſt gefährlich. Sie pflegt ihre groͤßte Ge⸗

walt auf hohen , mit Schnee Gipfeln umgebenen
Big Rücken zu zeigen , von wo aus ſie ſich auch

zuweilen weiter verbreitet . Heftige Wirbel , 18 ö raffen
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raffen den friſchen Schnee ſolcher rauben Hohen in
ungebeurer Menge zuſammen , und jagen ihn in Wol⸗

kenaͤhnlichen Getrieben von einer Stelle zur andern ,
machen Seen , und tieſe Schlünde in Kurzem den
Huͤgeln neben ihnen gleich , verſchuͤtten den Weg ,

und begraben ſelbſt die hohen Stangen, die zur Be⸗
zeichnung der Straße in gewiſſen Abſtänden auf⸗

geſtellt ſind , oder reiſſen ſie nieder . Die truͤhen
Schnee Burbel , die den Neiſenden , wenn ſte ihn

nicht ganz begraben , doch von allen Seiten umringen ,
geſtatten ihm kaum , auf wenige Schritte vorſich
hin zu ſeßen , und uͤberziehen ihn ſogar mit einer Schuee⸗Nin

de , die von Zeit zu Zeit ſchalenweiſe abfällt , um

ſogleich durch eine neue erſetzt zu werden . Dieſer
Schnee iſt nicht flockig , ſondern körnig . Der

Sturm , dem er folgt , giebt ſeinen haͤrtlichenHoͤrnern
eine ſolche Gewalt , daß ſie einen ſtechenden Schmerz ,
Moͤtheund Geſchwulſt auf der Haut erregen , wenn

man ſich nicht von allen Seitenmit Masken . wahrt .
Die kundigſten Wegweiſer ſind nicht immer gewiß ,
die Bahn zu errathen , und den berſchneie lu

den , die ihre Beute nie wiedergeben , auszuund
ie ſicherſten Fuͤhrer ſind die Maulthters, die8 en

Straßen , z. B. andem Niont⸗ Cenis ,zumUeberſetzen der Reiſendengehalten werden , und
ihren täglichen Gang nber das Gebirge, im Stur me ,
wie bey ruhigem Himmel ,

in
unverrücktem Gleichge⸗

wichte fortſetzen . 8 — N

In den Schuee⸗ oder Wind Lauwinen, welche
von feiſchem Schnee entſtehen , erhalten die Menſchen,welche

davon ergriffen werden , eher und fänger ihr
Leben, als in den Schlag⸗ oder Grund⸗Lallpinen,weil jene locker und luftiger , dieſe hingegen feſter

und dichter ſind, folglich man hier keſcht erſtickt , dort
aber ſich etwas bewegen , wenigſtens etwas Schnee

von dem Munde wegbeingen kann , um Athem zuOek , technol Ene . LXVI Th . G 9 ſchoͤpfen,

25
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5

ſchöͤpfen, denn alſo iſt es moglich , in ſo engem und
kalten Schnee⸗Gefaͤngniß über 24 Stunden das Le⸗

ben zu erhalten , um ſo leichter , weil die aus dem

Leibe gehenden Duͤnſte nicht leicht verfliegen , ſon⸗

dern an und um den Leib ſich aufhalten koͤnnen.
In den Schlag Lauwinen iſt nicht nur Gefahr der

Erſtickung , ſondern auch der Zerſchmetterung oder

tödlicher Zerſtoßung , weil mit den Menſchen zugleich

Baͤume , Holz , Steine , und andere grobe und harte

Körper eingewickelt werden , welche aber auch zuwei⸗

len dem Menſchen ſein Leben retten müſſen ; denn

wenn es ſich eraͤugnet, daß der Menſch naße bei ei⸗

nem Holz - Stamme oder Felſen zu liegen kommt , ſo

kann er eher Luft ſchoͤpfen , inſonderheit weil oͤfters in

ſolcher Gegend ſich von dem Schnee nicht alles aus⸗

füllt , daß nicht hin und wieder Hoͤtlen ſeyn . Auf

ſolche Weiſe kann jemand , ſo viel ihm moͤglich ist ,

ſich ſelbſt helfen, wenn er nähmlich bey Verſtande iſt ;

denn meiſtentheils ſinken ſolche Perſonen , indem ſie

eingehuͤllt worden ſiud , in Ohnmacht , und bleiben
hernach in dieſem Zuſtande , vielleicht mit zuweilen

dazwiſchen kommender Erhoblung, nichts von ſich
ſelbſt wiſſend ; in ſolchem Falle aber konnen ſie von

den Banden ihres Geſaͤngniſſes ſich ſelbſt nicht los

machen , ſondern muͤſſen auf die Hülfe der naͤchſten

Anwohner harren , welche fleißig und ungeſaͤumt ſich

zu neugefallenen Lauwinen verfügen , vornehmlich

wenn ſie wiſſen , daß denſelben Tag einige Menſchen

auf ſolcher Straße gewandelt haben , und aus Be⸗

trachtung der Zeit , da ſie paſſiert ſind , ſchließen koͤn⸗

nen , daß ſolche Reiſende von der Lauwine mochten

ergriffen worden ſeyn ; da ſie dann ſofort zu graben
anfangen , und alſo den darin Liegenden eiligſt Rett⸗

ung zu verſchaffen ſuchen .

8
Thier⸗Koͤrper bleiben , ſo lange ſie mit Schnee bedeckt

0 5 ſind

Die in LauwineneingewwickelteMenſchen und

find ,
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ſind , etliche Wochen und Monathe lang unverweſet ;
ſobald ſie aber an die friſche Luft kommen , verfaulen
oder zerfallen ſie deſto ſchneller . Die aus den Lau⸗
winen herausgegrabenen Menſchen ſehen am ganzen
Leibe roth aus , weil vom umliegenden Schnee und
von der Kaͤlte der Kreislauf des Blutes durch die
aͤuſſerſten und kleinſten Blut⸗Gefaͤße gehemmet

wird .
.

Die Lauwinen ſind nicht nur den Menſchen,
Thieren , Bäumen und Gebäuden ſchaͤdlich , ſondern
ſie koͤnnen auch, wiewohl zufälliger Weiſe , den Wie⸗
ſen und andern liegenden Grunden ziemlichen Scha⸗
den zufügen , wenn ſie naͤhmlich' an ſolchen Orten lie⸗

gen bleiben , da etwa ein Berg⸗Waſſer ſeinen Lauf
gehabt bat , welches nun ſeitwärks ſeinen Ausgang
ſucht , und mit Sand , Stein und Felſen , gleich einer
Rinde oder Kuſte , die benachbarten Güter , die et⸗
wann einem ganzen Dorfe zugehöven , uberfuͤhrt, und

verderbt , wenn die Einwoßner ſieh mieht beyzeiten
vorſehen , und den gefallenen Schnee durchgraben ,
damit das Berg- Waſſer ſeinen alten Lauf behalte .
Es iſt ſolches um ſo noͤrhiger , weil der Lauwinen⸗
Schnee oͤfters ſo hoch über einander liegt daß er den

Sommeruber nicht zerſchmelzen kann , ſo, daß dar⸗
über , wie uber einen Huͤgel , die Land Straße mit⸗

ten im Sommer geht ; ja , er liegt wohl Haus und

Tburm⸗hoch ſo baͤuftg auf einander , daß man woßl
etliche hundert Waͤgen oder Laſt⸗Schiſfe damit an⸗
fuͤllen konnte . „

Die jezt beſchriebenen bautdinen ſchildert Raͤbman n,in ſeinem Seſprach von Bergen, S . 13 , in folgenden
alt⸗ deutſchen Reimen : 8

Der Schnee durch ein klein windlein leicht
Oder vom BHogelg Fluck bald Weicht 1

Undrückt über den Berg hinab ,
5

G9 2 Alſo⸗
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Alſe / daß das Land erthoͤnd darab ,

Und ſtoßt zugrund Baͤum und Erdreich ,

Felſen , Zaͤuſer , und was der gleich/

Menſchen und Viehe , was es triſt an

Muß ztodt , zu Grund und Boden gan .

* Solch Schneebruch ein Zowin genannt /
5

25275 Den Bergleuten iſt wol bekannt !
Wann aber ſtarke wind ent ſtond/

Daß Staubloweln hiemit angend,
Den Schnee dick in dem Luft umtreiben ,

Da muß der veiſend Menſch oft bleiben ,

Daß er vom Schnee wird tieff bedeckt ,

5 wird bald erfroͤret und eyſteckt /
Wo nicht das Volck grabt nach mit Gwalt

.
Und alſo ihn bey Leben behalt,

5

Und er nicht z' tieff hinunter fallt .

Wem dieſe deutſchen Verſe zu altoateriſch oder alt⸗

ſchweizeriſch borkommen , der kann ſich folgende na ch heut⸗

iger deutſcher Poeſie einrichten , welche ſich beym ( laucliano ,

de g Conf . Honori finden .

— . mialtos auſene prg fande
1

8 Vaſta mole id , cum ue u is fach Juvenels

Interdum fubitam glabie labente rina

Mons dleclit .

RN 1
a

Oder folgende aus Sh Lali :

Tum qus
dusats concrete frgore collie

Lubrice Huſtratun camenkt ſetita ell o,
Taletautem fergo glactemm profit , Mauri iatu

Mess weſolute ules , alten , & elm prese

Viuentes kurites Opel dlelapſe nich ,

1

Naufrage danllenbt menguntun plante hafathife ,

5

Sig . 3962 Lauwinen, oder Schnee⸗Brüche,
wie dieſelben von jaͤhen Gebirgen faſt ſenkrecht hes

N 5 unter
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unter ſtuͤrzen. A bezeichnet den Ort , wo ſie ihren
Anfang nehmen . „%%

Sig , 3963 , Land⸗ oder Grund⸗Lauwinen , wie
ſich dieſelben in die Tiefe hergb waͤlzen, und alles ,
was ſte antreffen , mit ſich fort reiſſen , und zu Grun⸗

de richten .
5

5 5 l
Wachricht von dem , was zu Bergemoletto , durch

Herabſchießung eines großen Schnee Berges , am

19 Marz 1755 ſich zugetragen hat , und der wunder ba⸗
ren Erhaltung einer unter dem Schnee begrabenen Hs⸗

milie , vom 19 Marz bis zum 28 April ( . Es liegen
unfern von Demont , wenn man durch das obere Thal von

Siurg die Gebirge hinunter ſteigt , zur linken Hand , un⸗

gefahr anderthalh Stunden von dem Wege , welcher nach
Demont fuͤhrt, faſt auf der Mitte des Berges , eine we⸗
nige Haͤuſer , welche von den dortigen Einwohnern Ber⸗
gemoletto genannt werden . Dieſe hatten das Unglück ,
0 Gg 3 am

) An agegunt ok hat happened at Bergemoletto , by the
tumbling down ok valt Heaps ok no , krom the moun⸗
tains klieke , on Mareh 19 , 1759 , as taken by he Inten .
dant Of tlie Town and Province ok Guneg . Receive

ep Brumm , Oomniunicated by Pair Hen .
Anslatedd krom the Italian , ſt . in Philo .

5 the year 156 , Ark.
zel, Magus , 81777 ,
. 7 0

Hemi raggionamento
gamolefto , in cus tre

a ftalls per la cadu -
ta dnuna gran migle d. nee , long tate trovate
vivo doppo trentalltte giorni “ in Torino , 1788 , 4.

Frauz , überſ , u. d. T. Hlket prodigieus cbun öbon⸗
Jemen de neige , arrive ckans 1e Piemgut Vers la
an de hiver de 1 , ſt . im Journ . Ethanger,
Get . 75 , S . d = es ; im Journ . encyel , v.

1 Sept . 1e , S . ier — ic und im Noapelliſte
25 Hecon , et letter , P. I . in , de Sept , er Oer , 177

S . 106 — 110 .
N 5

D. Aber im Prem. Magaz 4 B. St . S . 69 , fg .
im 340 St , des 10 Th . des Reiches der Nar und

der Siren , und im 2 St . des 3 Th . des phyſtkal .
und gekon , Patrioten . 8
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am 19 März 155 , des Morgens , da ſehr viel Schnee

gefallen war , durch zwey große Schnee⸗Haufen , welche

von den obern Theilen des Gebirges herunter rolleten ( ) ,

gaͤnzlich bedeckt und zu Grunde gerichtet zu werden . Alle

dieſe Einwohner befanden ſich in ihren Haͤuſern ; nur Jo⸗

ſeßh Rochta , ein Mann von ungefähr 50 Jahren , war ,

nebſt ſeinem fünfzehnjährigen Sohne , auf dem Dache ſei⸗

nes Hauſes mit Wegräumung des Schnees , welcher ſich
felt

drey Tagen aufdemſelben gehäuft hatte , beſchaͤftigt .

Einvorbeygehender Prieſter , welcher hingieng , die , Meſſe

zu leſen , ſagte ihnen, daß ſie herunter kommen moͤchten ,

weil er ſo eben einen großen Schuee⸗Haufen von dem

Berge ſich abſondern , und auf ſie losrollen geſehen haͤtte .

Dieſer war auch nicht weit von des Rochig Hause nie⸗

dergefallen , hatte aber , weil er nicht ſehr groß war , kei⸗

nen Schaden verurſachet . Da nun Rochia befürchtete,
daß dieſem kleinen Schuee Haufen vielleicht großere fol⸗

gen moͤchten , ſtieg er eiligſt von ſeinem Hauſe herunter ,

Und lief mit ſeinem Sohne fort , ohne daß er vecht wußte

wohin . Allein , kaum hatte er 30 bis 40 Schritt zuruͤck⸗

gelegt , als ſein Sohn , der hinter ihm war , niederfiel ,

Er fah ſich deshalb nach ihm um , und erblickte zugleich ,
daß ſein und ſeiner Nachbarn Häuſer mit einem Schnee⸗

Berge bedeckt waren . Er hob ſeinen Sohn auf ; allein ,

als el bedachte , daß ſeine Frau , ſeine Schweſter , ſeine

beyden andern Kinder , und alle ſeine Habſeligkeiten , un⸗

ter dem Schnee begraben wären , fiel er in eine Ohnmacht .

Als er wieder zu ſichſelbſt gekommen war , begab er ſich

auf den Weg , und kam gluͤcklich zu der Wohnung eines

ſeiner Freunde .
Unter dieſem entſetzlichen Schnee Berge , welcher 60

engl . Schuh hoch war , wurden ee Perſonen . f
g 5 5 5 Wei

( aulas Jonius führt in dem Leben des Pompeſus Go⸗

lönng ein merkwürdiges Beyſpiel von einem von den Al⸗
pen gefallenen Schnee- Haufen , und dem dadurch verür⸗

fachen Schaden an : Pompe jus — —kraus Alpes con -

endit , que Atinere lummufn le Vitae Periculum adkiille,
Laepe, memorahar , quum ipſo Peuinas luperante Alpes

dengluta ingens e lummis Alpium jugis niujum moles

5
Snnis generis morkales , ö in his intsgram

edungrum legatibnem paucis ante e pallibus op -

prellillet .
8 —
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Weil der Schnee ſo hoch war , konnten die Arbeitsleute ,
deren eine große Menge beordert war , um fenen Elenden

zu Hülfe zu kommen , ſolchen nicht hinweg ſchaffen , und

man ließ endlich alle Hoffnung fahren , daß man ihnen die

geringſte Hülfe wurde wiederfahren laſſen koͤnnen .
5

Fünf Tage nachher , als ſich Rochia von ſeinem
Schkecke etwas wieder ekhohlt hatte , und zu arbeiten im

Stande war , gieng er mit ſeinem Sohne und zwey Schwaͤ⸗

gern nach dein Schnee⸗Berge , um den Ort zu ſuchen , wo

ſein jezt bedeektes Haus und Stall ſeyn mochte . Er ſuch⸗
te es vermittelſt der verſchiedenen Oeffnungen , die er von

allen Seiten in den Schnee machte , zu entdecken , aber

vergeblich . Weil aber der Monath April ſehr heiß war ,

und der Schnee zu vergehen und größten Theils zu ſchmel⸗

zen aufieng , wurde dieſer unglückliche Mann dadurch auf ;

gemuntert , ſeinen aͤuſſerſten Fleiß anzuwenden , damit er

ſein im Hauſe zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen wieder bekom⸗

men , und den Ueberkeſt der Seinigen begraben moͤchte.
Er machte deshalb von neuem Oeffnungen in den Schnee ,
worein er Erde warf , welche den Schnee und das Eis

ie dient . Am 24 Apr . hatte der Schnee

gar ſehr abgenommen , und dieſes vermehrte in dem Ro⸗

chia die Hoffnung , daß er ſein Haus würde ausfindig
machen koͤnnen . Er fieng deshalb an , das Eis , welches

6
engl . Schuh dick war , mit eiſernen Stangen zu zerbre⸗
chen . Als er nun wahrnahm , daß der Schnee unter dem

Eiſeweit lockerer waͤre , fuchte er mit einer langen Stange

durch den ſelben den Grund , und gegenAbend ſchien ihm

auch , als ober ſolchen fuͤhlte , allein die einfallende Nacht

verhinderte ſeine fernere Unternehmung .
t

Seinem Schwager , der zu Demont wohnhaft war ,

2

träumte in derſelben Nacht , daß eine Schweſter noch am

Leben ware , und ihn um Huͤlſe auriefe . Der lebhaft ⸗
Eindruck , welchen dieſer Traum auf ſein Gemüth machte ,

bewog ihn , ganz fruͤh des Morgens ſich nach Bergemo⸗

letto zu begeben , wo er auch dem Noch a und deſſen
Nachbarn ſeinen Traum erzaͤhlte. Nachdem er ein wenig

ausgeruhet hatte , begaben ſie ſich beyde nach dem Schnee ,
und machten noch andere Oeffnungen in denſelben , bis

eine derſelben ſie zu dem Hauſe , welches ſo lange vergeb⸗

lich war geſucht worden , fuhrte ; fanden aber unter deſſen
Ruinen keinen Leichnam . Hierauf arbeiteten ſie beyde

ö Gg 4 mit
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mit bereinigten Kräften , ſich eine Oeffnung zum Stalle

zu machen , welcher ungefahr 240 engl . Schuh von dem

Hauſe entlegen war . Indem ſte ſich naͤhern , hoͤren ſie die

Worte : „ Ach , lieber Bruder, hilf mir ! “ Dieſe Stim⸗

me ſetzte ſie in Erſtaunen , und verdoppelte zugleich ihren
Muth , um zu dem Orte zu gelangen , wo die Stimme her⸗

gekommen war . Der Bruder , der den Traum gehabt
hatte , ſtieg zuerſt herunter , und erblickte ſeine Schweſter ,
die ihn mit ſchwacher und ſterbender Stimme in folgenden

Worten empfieng : „Ich habe immer auf chott vertrauet ,
und auf dich , daß du mich nicht verlaſſen wuͤrdeſt . “

Der andere Bender ſtieg darauf mit dem Manne hinunter ,
und fanden , auſſer der Frau von 43 Jahren , noch eine

Schweſter und eine Tochter am Leben , davon jene 38 ,

dieſe 13 Jahr alt war . Sie nahmen dieſe Frauensperſo⸗

nen , die vor Mangel zu wirklichen Gerippen geworden

waren , auf ihre Schultern , und ließen ſich von den oben

Stehenden mit ihnen , als Perſonen , die man aus dem

Grabe hohlt , an Stricken hinauf ziehen . Man keug ſie

darauf in ein benachbartes Haus , brachte ſie ſogleich zu

Bette , und gab ihnen einen vom feinſten Rocken Mehl

gemachten Brey , nit etwas Butter , zur Staͤrkung
zu eſſen e

Eine ſo ſonderbare Begebenheit reizte die Neugier des
Gouderneurs zu Demont , der deshalb ſich ſelbſt an den

Ort verfügte , um alle Umſtaͤnde davon zu vernehmen .

Er fand die Frau noch im Bette , weil ſie , wegen der aus⸗

geſtandenen heftigen Kaͤlte , und wegen der uͤbeln Lage ,

worin ſie ſich befunden hatte , nicht im Stande war , das

Bett zu verlaſſen , und ihre Fuͤße zu gebrauchen . Die

Schſweſter , deren Beine mit warmem Weine waren geba⸗

det worden , konnte , wiewohl nicht ohne Beſchwerlichkeit ,

gehen ; und die Tochter war nach dieſem Mittel vollig wie⸗

der hergeſtellt . 5 1

Als der Gouverneur die Frau befragte , verſicherte ſie

ihm , daß ſie noch keinen Appetit wieder hatte ; das we⸗

nige Eſſen , welches ſie auſſer Suppe und Brey zuſich neh⸗

me , läge ihr ſchwer im Magen ; nur der Wein ware ihr

wohl bekommen . Von ihrem Schickſale ertheilte ſie fol⸗

gende Nachricht . Ich befand mich am 19 März, mit mei⸗

nem Sohne von ungefahr 6, und meiner Tochter von bey⸗

nahe 1g Jahr , des Morgens in dem Stalle , 9 5i ie⸗
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Ziegen waren, davon die eine des Abends vorher 2todte
Jungen geworfen hatte , und dieſer wollten wir einen

Napf voll eingerührten Rocken⸗Mehl zu trinken geben .
Ueberdies befanden ſich noch ein Eſel , und 5 oder 6 Huͤh⸗

ner , im Stalle . Wir hielten uns in einem warmen Win⸗
kel des Stalſes einige Zeit auf . Unſte Meinung war ,
nach der Meſſe zu gehen , und wir warteten da demnach ,
bis man dazu einlaͤuten wuͤrde . Sie , die Frau , haͤtte

wollen aus dem Stalle nach dem Hauſe gehen , um Feuer
anzumachen , damit ihr Mann , der den Schnee vom Da⸗
che wegraͤumete , ſich daran warmen mochte . Als ſie aber

.
Seite herunter kolle , ware ſie wieder in den Stall zurück
gekehrt , hatte die Thuͤr zugemacht , und ihrer Schweſter
davon Nachricht ertheilt . Nach ungefähr 3 Minuten haͤt⸗
ten ſie beobachtet , daß das Dach des Stalſes über ihrem
Haupte zerbrochen , und mit einein Theile des Bodens her⸗
Unter gefallen waͤre . Ihre Schweſter hatte ihr gerathen ,

ſie mochte ſich in die Krippe und Ranufe legen , welches ſie
auch eiligſt gethan haͤtte. Der Eſel waͤre an die Krippe
gebunden geweſen , haͤtte ſich aber durch Schlagen und

Straͤuben los gemacht und obgleich dadurch die Krippe
nicht gebrochen ſey , waͤre doch der kleine Napf umgeſtoßen
worden ; ihre Schweſter haͤtte ſolchenaufgenommen , und

ſie haͤtten ſich deſſen bedient , um den geſchmolzenen Schnee
darin zum Trinken aufzubewahren . Zum Gluck waͤre die

Krippe gerade unter dem Haupt⸗Pfeiler des Stalles ge⸗
weſen , weleher der Laſt des Schnees widerſtanden hätte .

Ihre erſte Sorge wäre nur dahin gegangen, wo ſie Nahr⸗
uhg hernehmen ſollten . Ihre Schweſter haͤtte geſagt , ſie

hatte 15 Kaſtanien in ihrer Taſche ; die Kinder aber hatten
ſchon ihr Morgen ⸗Brod gegeſſen , und verlangten den
ganzen Tag nichts mehr ; ſie hatten ſich auch erinnert , daß
an einem nieht weit vom Stalle entlegenen Orte zo oder
40 kleine Brode laͤgen, und ſich Muͤhe gegeben , ſolche zu
bekommen , wegen der großen Menge des Schnees aber
wäre es uumoͤglich geweſen , deshalb hatten ſte , ſo laut
als ſte gekonnt , um Hülfe zu ſchreyen angefangen , allein
kein Menſch hatte ſie erhoͤrt, Ihre Schweſter haͤtte noch⸗
mahls die Brode geſucht , allein ſie wäre ohne dieſelben

wieder zu der Krippe gekommen , und haͤtte ihr , der Frau,
2 Kaſtanten gegeben , und ſelbſt 2 gegeſſen , wozu ſte etwas

5 Gg 5 Schnee⸗
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Schnee ⸗Waſſer getrunken hatten Waͤhrend dieſer Zeit

wäre der Eſel ſehr unruhig geweſen , und hatte gewaltig

geſchlagen , und die Ziegen hatten einlge Tage lang gebloͤ⸗
ket , bald darauf aber hatten ſie von deuſeiben nichts mehr

gehort ; zwey Ziegen aber waͤren nahe bey der Klippe ge⸗

weſen , und lebendig geblieben , dieſe hätten ſie ſorgfaͤltig

befühlt , und dadurch erfahren , daß eine derſelben kraͤgtig

wäre und gegen die Mitte des Apriſs Junge werfen , wuͤr⸗

de , die andere ware melk geweſen , von deren Milch ſie

dann auch ihr Leben erhalten haͤtten .
5

Ferner ſagte die Frau aus , daß in der ganzen Zeit ,

da ſte unter dem Schnee begraben geweſen wären , ſie nicht

das geringſte Tages⸗Lieht geſehen haͤtten; doch haͤtten ſie

ungefahr die epſten 20 Tage lang gemuthmaßet , weng es

Tag oder Nacht ware ; denn wenn die Hähne gekraͤhet ,

ſo haͤtten ſie geglaubt , es breche der Tag an , allein nach⸗

her waͤren auch dieſe geſtorben . Ain zweyten Tage waͤren
ſie insgeſammt ſehr hungerig geweſen , deswegen haͤtten
ſie alrch alle noch übrige Kaſtanten gegeſſen , und dazu die

Milch , die ſie von der melken Ziege gehabt , getrunken ;
vieſes wäre in den erſten Tagen beynahe 2 Pfund taglich

geweſen , haͤtte aber nach und nach abgenommen . Am

dritten Tage , als der Hunger ſie von neuem plagte , haͤt⸗

ten ſte wieder einen Verſuch gethan , um zu dem Orte , wo

die Brode lagen , zu gelangen , allein ſolches ware ihnen ,

wie dorher , wegen der Menge des Schnees unmoͤglich ge⸗

weſen . Um aber von den Ziegen ihren Unterhalt zu haben ,
hatten ſie alle ihre Sorgfalt darauf gerichtet , wie dieſel⸗
ben ernähret werden konnten . Zum Olück waͤre uber dem

Stalle , gerade über der Krippe , der Heu⸗Bodengeweſen ,

von welchem durch ein Loch das Heu in die Krippe hinun⸗

ter haͤtte geworfen werden konnen ; dieſes Loch waͤre nicht

weit von dem Standplatze der Schweſter entfernt gewe⸗

ſen , welche dadurch das Heu herunter gezogen , und es den

Ziegen , ſo lange ſie es reichen konnten , gegeben haͤtte ;

als dieſes aber nicht mehr angieng , hatte ſie die Ziegen

auf ihre Schulter genommen , welche es dann ſelbſt her⸗
unter gezogen haͤtten . 5

ö

Am sechsten Tage wäre der Knabe krank geworden ,

und hätte über heftige Leib⸗Schmerzen geklagt , welches
6 Tage gedauert haͤtte ; an dieſem Tage haͤtte der Knabe

ſeine Mutter , die ihn ſolange beſtaͤndig auf 1
1 .
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le gehabt , gebeten , ihn ausgeſtreckt in die Krippe auf das

Heu zu legen . Eine Todes - Kalte haͤtte ſeine Glieder
durchdrungen ; und indem ſie , die Mut ker , beſchaͤftigt ge⸗

weſen , die noch uͤbrige davon fliehende Wärme zurück zu
halten , und ihm ein wenig Milch zu reichen , habe das

Kind kurz darauf geſchrien ! „ Ach , Vater ! hier im

„ Schnee ! ach Vater ! Vater ! “ worauf er verſchieden ſey.
Sie , die Mutter , haͤtte ihrer Schweſter zugerufen, daß

der Knabe geſtorben ſey , und ſie hatte ihn nahe bey dieſer
ihrem Sitze in der Krippegelegt . Wahrend der Zeit haͤtte

die Menge der Milch , die ſie von den Ziegen bekommen
hatten , immer abgenommen ; und weil die Haͤhne geſtor⸗

ben waͤren, hatten ſte nicht mehr den Tag von der Nacht
unterſcheiden koͤnnen z nach ihrer Muthmaßung aber waͤre
die Zeir nahe geweſen , daß die eine Ziege werfen würde ,
welches , nach ihrer damahligen Rechnung , um die Mitte

des Apꝛils geſchehen wurde . Sle bemerkten auch an dem

Gebloͤke derſelben , daß ſie gluͤcklich warf , weswegen die

Schweſter ihr Hälfe leiſtete . Sie toͤdteten die Lammer ,
damit ſie die Milch zu ihrem Unterhalte behalten konnten ;

und aus dieſer Begebenheit ſchloſſen ſte , daß ſie jezt mit⸗

ten im April waͤren . Wenn ſie dieſe Ziege rufen , ſo
kommt ſie , und leckt ihnen die Hände und das Gesicht ;
und weil ſie ihnen damahls 2 Pfund Milch taͤglich gab , ſo
haben ſie noch jezt eine große Liebe gegen ſie 5

Es verſicherten auch dieſe keute , daß det Hunger , wenn
man nur die erſten 5 oder 6 Tage abrechnete , ihnen nicht
eben ſehr beschwerlich geweſen wäre ihr größtes Unge⸗
mach aber ware von der heftigen Kalte des ſchmelzenden

Schnees , welcher auf ſſe herabgetröͤpfelt , von dem übeln

Geſtanke des todten Eſels , der todten Ziegen und Huͤh⸗
ner , von dem Ungeziefer , das ſie bis auf die Knochen nag⸗

te , am meiſten aber von der beſchwerlichen Lage und Stell⸗
Aung , die ſie unter einander in der Krippe behalten mußten ,
entſtanden denn obgleich der Irt ihres Begräßniſſes cke

engl . Schuh lang , 8 breit , und z hoch , geweſen , ſo waͤre
doch die Krippe , worin ſte gebückt gegen die Wand geſeſ⸗
ſen , nicht breiter als 3 Fuß 4 oll geweſen . In 36 Ta⸗
gen hatten ſie , die erſten 3 nur ausgenommen , keine Lei⸗
bes⸗Jeffnung gehabt , nachher aber ſey die Milch , und
das Schnee⸗Waſſer , welches ſie nach einiger Zeit ohne
Beſchwerlichkeit getrunken haͤtten , bloß duͤrch den lein

. von
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von ihnen gegangen . Die Mutter ſagte , ſte haͤtte in die⸗
ſer ganzen Zeit gar nicht geſchlafen , die Schweſter und

Tochter aber hatten , wie ſonſt , geſchlafen . Eben die

Mukter und Schweſter meldeten , daß ſie eben an dem Ta⸗

ge , wie ſie unter dem Schnee begrahenworden, ihre Rein⸗

igung gehabt, nachher aber nichtdas mindeſte davon wie⸗
der verſpuͤrethatten . Dieſe ganze Erzaͤhlung wurde vor
dem Intendanten , d. 16 May 1755 von gedachter Frau

„ Die erſte wirkt

davon abtkieft , löͤſet nach und

ſelbſt abgeleget und atteſtiret .e . .

In den ſavoyiſchen Eis⸗Gebirgen ſind die Lau⸗
winen eine eben ſo fürchterliche Erſcheinung , als in

der Schweiz und in andern Eis Gegenden .
„ Der Schnee ſagt ge Line ( ) : ver mag nun in ſei⸗

nem naturlichen Falle oͤder durch die Winde zuſammen ge⸗
haͤuft ſeyn , wird manchmahl an folchen Orten aufgehal⸗
ten , da er ſich durch nichts anders erhält , als weil die
erſte Schicht derſelben ſich an die Unebenheiten derjenigen

Korper, auf die er gefallen iſt , feſtgeſetzt hat , und daun
die auf ſie fallenden Schichten ſich mit dem erſten verein⸗

igt haben . Aufmerkſame Beobachter haben ſchon in den

Ebenen ſelbſt Anhaufungen dieſer Ark geſehen , welche bey
dem erſten Anblicke jedermann in Erſtaunen ſetzten . So
lange die Schnee Schicht nicht zu dick iſt , oder nichts ſei⸗

nen Zuſammenhang hindert , wirkt die Kraft des leztern
mehr als ſeine Schwere , und die Maſſe bleibt unbeweg⸗
lich ; wenn dieſe aber zu groß wird , oder eine andere Ur⸗

ſache die Verbindung der Theile unter ſich ſchwaͤcht, ſo
ſtuͤrzt auf ein Mahl alles mit einander uͤber den Haufen .

„ Die Schlpachung des Zuſammenhanges der Schnze⸗
Maſſe kann b. ers von zwey Urſachen herruͤhren .

n Frühlinge ,undiſt die gemeinſte .
ladie Luft wieder erwarmt wird ,

zen ; das Waſſer , welches

dieſe Maſſe auf die Erde feſthielte

Wenn in dieſer Jahrsz
ſo faͤngt der Schnee an zu ſch

( 0 In eiter Relſe nach ben ſabgykſchen Eisgebirgen, oon Sirt
im Faueiguy . S . Deſſen Reslierehes far les modißea

CC II .
29 % P . .
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